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Der Tschecho-Slowaken-Krieg.
Es ist unzweifelhaft in den letzten Tagen eine An¬

näherung der Bolschewiki-Regierung an die anderen
Gruppen der Linken hervorgetreten . An dem Kampfe
gegen die in Englands Solde stehenden Tschecho-Slo-
waken wollen jetzt auch die sonst englandfreundlichen
Sozialrevolutionäre um Kerenski teilnehmen . Auf dem
Sowjet - (Räte der Arbeiter ) Kongreß des Nordgebiets
in Petersburg gab Grekow , Mitglied der linken sozial-
revolutionären Partei , bekannt , daß die linken  So¬
zialrevolutionäre sich der Resolution der Kommunisten
(Bolschewiki) anschlietzen. Damit ist Kerenskis Schutz¬
truppe zersplittert . . ;

Auch die Tschechv-Slowaken uneinig.
In einer internationalen Versammlung in Mos¬

kau sprach u . a . auch ein Vertreter der kommunistischen
Tschecho-Slowaken . Dieser erklärte : „Es gibt in Ruß?
land nicht nur die berüchtigten  Tschecho-Slowaken,
die gegen  die Sowjet -Regierung kämpfen, sondern
auch ko m m un i st i sch e Tschecho-Slowaken , welche für
'ie eintreten . Die ganze Welt soll es wissen, daß die
kommunistischen Tschecho-Slowaken mit den anderen
Tschecho-Slowaken , diesen Weißgardisten und Söld¬
lingen des Kapitalismus,  nichts gemein haben
wollen ."

*

Die griechische Zeitung „Patris " in Konstanti¬
nopel vom 29. Juli schreibt, daß die Rettung des
Zaren  durch seine englischen Verbündeten möglich
gewesen wäre , es sei jedoch nichts erfolgt , um das
tragische Ende von dem Vetter und Verbündeten ab»
iuwenden. .

Ti « deutsch« Gesandtschaft geht nach Pleskau.
Ter neue deutsche Gesandte in Rußland , Staats-

ninister Helfferich , hatte der Regierung der Sowjet-
liepublik mitgeteilt , daß die Entwickelung der Berhält-
nsse in Moskau und besonders die parteioffizielle
Proklamation der Sozialrevolutionäre über die An-
vendung des Terrors als Kapsmittel die persönliche
Sicherheit der Mitglieder der Gesandtschaft außerordent-
uch gefährdet erscheinen ließe.

. Um etwaigen Zwischenfällen vorzubeugen , habe
!r die einstwerlige Uebersiedelung der Gesandtschaft
iusammen mit den Mitgliedern der Gesandtschaft an
nnen weniger gefährdeten Ort angeordnet.

Mit Rücksicht auf die Lage in Petersburg , welche
>erjenigen in Moskau ähnelt , ist die Kaiserliche Ge-
andtschast sodann angewiesen worden , zunächst Pskow
cls Aufenthaltsort zu wählen.

Pskow in Pleskau liegt südlich des Peipussee ?,
ilfo auf dem von den deutschen Truppen besetzten
Gebiet, an der Bahnlinie Petersburg - Dünaburg.

Das Borrücken der Engländer vom Norden her.
Das finnische „Hufoudstadtsbladet " erfährt , daß

nne Abteilung finnischer Rotgardisten , etwa 200 Mann,
rnter Führung englischer Offiziere nahe der finn>
chen Grenze , 50 Kilometer nördlich Tuhtna , str„e.
Heinere Zusammenstöße  mit finnischen Grenz-
chutztruppen hätten stattgefunden . Rach anderer Our .e
»estätigen Mitteilungen von Flüchtlingen , die über l .e
tzrenze nach Finnland gelangt sind , daß die Streit-
täfte der Alliierten sich seit einigen Tagen Petro-
adowsk genähert hätten . "/ ' V " /

Ll-Bootfallen.
Ter „Baralong " das erste O-Schiff. — Was England

eine« „guten Witz" nennt.
Weil man in Deutschland doch wisse, wie die

Q -Schiffe gegen die U-Boote arbeiten , teilt jetzt die
englische Presse Einzelheiten über die Erfolge der
U-Bootfallen genannt Q-Schiffe, mit . Das erste der¬
artige Schiff , das erwähnt wurde , sei die „Bara¬
long"  gewesen , die am 19. August 1915 ein U-Boot
versenkte . Seitdem habe die Methode , bewaffneten
Schiffen das Aussehen unschuldiger Handelsschiffe zu
geben, um damit U-Boote zu überlisten , sehr zugenom-

men' @in solches Schiff , das unter der Führung eines
Admirals z. D . stand , hatte einen Heuschober  an
Deck. Als das U-Boot dem Schiffe befahl , sich zu er¬
geben. erhielt es eine volle Breitseite aus dem Heu¬
schober. Ein anderes Schiff , das als harmloses Han¬
delsschiff in der Nordsee kreuzte , manövrierte so ge¬
schickt, daß das U-Boot , nachdem es die Bemannung
aufgefordert hatte , das Schiff zu verlassen , und be¬
reits mehrere Sprengkörper in der Nähe des Kom¬
mandoturmes bereit gelegt hatte , in den Bereich der
Kanonen des Handelsschiffes kam. Zwer Schüsse ge¬
nügten , um die Sprengkörper zur Explosion zu brin¬
gen . wodurch das U-Boot vernichtet wurde.

- - Kleine Neuigkeiten.
* In Krummhübel hat der Bürgermeister Selbst¬

mord verübt während einer Untersuchung über seine
Teilnahme an Lebensmittelschiebungen.

* Bei den Haferrevisionen in Ostpreußen sind
nach amtlicher Mitteilung im ganzen nur etwa 2Vr
Tonnen als verheimlicht festgestellt worden.

Gerichtssaal.
¥ Tie hereingefallene Zeugin . Bös hereingefal¬

len ist eine Zeugin vor dem außerordentlichen Kriegs¬
gericht Trier in dem Bestreben , einer Freundin heraus¬
zuhelfen . Die Freundin hatte sich wegen deutschfeind¬
licher Gesinnung zu verantworten . In chrem Besitze
hatte . man _einen Liedertert deutschfeindlicken ltnka 'ts

gexunoen. « re gav zu , öfters vas veanftanvete Lied ln
ihrer elsässischen Heimat gesungen zu haben . Daß man
vaheim keinen Anstoß an dem Text genommen , wollt»
sie durch eine Freundin beweisen . Diese erklärte denn
auch als Zeugin es handle sich um ein eingebürgertes
Lied, bei dem sie oft selbst mitgesungen habe. Diese
Aussage konnte die Angeklagte zwar nicht entlasten»
aber sie hatte einen anderen unerwarteten Erfolg.
Auf Grund ihres Geständnisses , daß sie auch mitge-
'ungen habe , wurde die Freundin wegen deutschfein d-
icher Gesinnung auch unter Anklage gestellt . Das Ur¬
ieil lautete gegen die erste Angeklagte auf sechs,
gegen die andere auf drei Monate Gefängnis.

±  Auf der schiefen Ebene. Wegen fortgesetzten
Betruges in etwa 13 verschiedenen Fällen wurde der
bereits ältere Lehrer Martin Thiele aus Frankfurt
a. O. von der dortigen Strafkammer zu V-k Jahren Ge¬
fängnisstrafe verurteilt und alsdann mit einem an-
Seren gemeinen Verbrecher , an den Handgelenken ge¬
schlossen, in das Gefängnis abgeführt . Th . ist vor
einiger Zeit vom Kriegsgericht mit 5 Jahren und
Nebenstrafen , sowie Ausstoßung aus dem Heere bedacht
norden . Im Jahre 1916 hat der Angeklagte in Frank¬
furt a . O. und andererorls Geistliche, Kaufleute . Ge¬
nerbetreibende und Handwerker unter schwindelhaften
Angaben angepumpt und diese, da nichts von ihm
zurückzuverlangen ist, um gegen 3000—4000 Mark be¬
trogen.

rfr Vs Million Steuern hinterzogen . Die Elberfelder
Straflammer verhandelte gegen den Leiter der Rem-
scheider Waffen - und Munitionswerke , Generaldirektor
Anton Earl -Adels . Adels , der 1913 erst 6000 Mark
zehabt , hatte im Kriege so viel verdient , daß
allein seine Steuerhinterziehungen weit über y* Mil¬
lion ausmachten . Der Staatsanwalt beantragte 8 Mo¬
nate Gefängnis und 2,278 Millionen Mark Geldstrafe.
— Das Urteil kommt in 8 Tagen.

f WM  |

Volkswirtschaftliches.
'£) Berlin , l 9. August. (Börse.) Da die vorlie«

lenden Nachrichten nicht geeignet waren , dem Markte
Anregungen in günstigem Sinne znzuführen , zeigte die
Börse ausgesprochene Zurückhaltung , wobei die Kurse
»nter dem Drucke kleiner Abgaben nach unten neigten.
Zns Gewicht fallende Preisabschläge fanden indessen
licht statt.

3  Berlin , 1A August. (Warenmarkt. Nichtamtlich.)
Serradella 85—93, Rotklee 260—278, Wundklee 210
bis 228, schwedischer Klee 210—228, Weißklee 160 bis
176, Inkarnatklee 160—176 , Gelbklee 96- 106, Raigras,
Knaulgras und Wiesenschwingel 160—176, Schafschwin-
;el 88—100, Timoth 96—106, Heidekraut 3—3,75 per
»0 Kilogr . ab Station.

Das fiuge der Nacht.
Eine Erzählung , aus Transvaal oon I . B Mttford.

, Deutsch von M . Walter.
201 (Nachdruck verboten.)

»Wie gut Ihr seid. MarianI " erwiderte Fanning
dankbar , ihr die Platte abnehmend , auf der sich kalter Auf¬
schnitt, Brot und Wein befand. . Doch was habt Ihr da?
Ein Gewehr ?"

.Natürlich !* gab sie ruhig zurück. . Dachtet Ihr wirk¬
lich, ich hielte nicht meine Waffe bereit , wenn wir im Be¬
lagerungszustand sind?"

Sie hatte eine doppeUäufige Büchse in der Hand und
der mutige Blick ihrer Augen zeigte deutlich, daß sie fest
entschloflen war , im Notfall ihr Leben zu verteidigen.

.Ist es Euch nicht recht langweilig , so allein zu
wachen?" fragte sie mit plötzlicher Schüchternheit. . Ich
dachte Ihr würdet nichts dagegen haben, wenn ich Euch
ein wenig Gesellschaft leistete." A

»Das steht Euch ähnlich! Immer an andere denken?"
rief er warm . . Es ist wirklich lieb von Euch. Marian
doch ich kann nicht zugeben daß Ihr Euch der Gefahr aus-
setzt. Allein werde ich viel besser mit den Schelmen fertig.
Nicht wahr . Ihr geht zu den übrigen zurück, wenn ich
Euch darum bitte ?" »

Marians Herz schlug hefttg und es zuckte verräterisch
«m ihre Lippen ; aber in der Dunkelheit brauchte sich nicht
zu fürchten, daß Fanning merken würde , was in ihr vor¬
ging . Er hatte fr -undlich zu ihr gesprochen, doch nur wie
ein Bruder . Sie fühlte es wohl — mit biterem Schmerz
sogar . — dennoch wankte sie nicht in ihrem Entschluß, die
kommende Gefahr mit ihm zu teilen: das wenigstens
wollte sie als ein süßes Vorrecht beanspruchen.

»Nein ich will nicht!" wies sie seine Bitte entschie¬
den ab. . Ick kann genau so besonnen und kaltblüttg sein
wie ein Mann Da fühlt meine Hand ! Sie zittert ge¬
wiß nicht." Und sie legte ihre schlanken Finger in seine
Rechte, ruhig , kühl, ohne Aengstlichkeit.

»Ich zweifle durchaus nicht an Eurem Mut, " gab er
zu. . mir bangte nur um Eure Sicherheit ."

„Meine  Sicherheit ?" wieset holte »e mu Uopieu
dem Herzen. Doch dann wechselte sie rasch das Gespräch.
„In welcher Weise meint Id - aaß die Räuber kommen
würden , Willem ? In ofseneur oder heimlich her¬
anschleichend?"

.Ganz sicher das Letztere. Obof " unterbrach er sie
plötzlich.

„Was gibt 's ? fragte sie. neven ans Fenster
tretend

.Ich möchte darauf schwören, daß tch ein Geräusch
hörte '

Sie lauschten beide, doch sie mit weniger Eifer , weni¬
ger Besorgnis wie er. In ihrer momentanen Gemüts¬
stimmung in der Erregung ihres Herzens schien der zu er¬
wartende blutige Konflikt sie kaum zu berühren.

„Ach, ich wußte wohl , daß ich mich nicht geirrt hatte ."
murmelte Fanning als einer der Hunde, die im Hofraum
lagen anschlng und gleich darauf die ganze Meute seinem
Beispiel folgte . Mit wütendem Geheul jagten die Tiere
in vollem Lauf einem dichten Weidengebüsch zu. das auf
der entgegengesetztenSeite von der Stelle lag . welche Fan¬
ning bewachte.

.Tut mir den Gefallen . Marian , und schaut einmal
nach, ob Ihr dort hinten etwas bemerkt.* flüsterte Fan¬
ning dem Mädchen zu. . Wahrscheinlich nicht, aber es ist
doch bester, sicher zu sein."

Marian gehorchte. Sie konnte jedoch nichts Verdäch-
ttges entdecken, ttotzdem die Hunde noch immer einen
wahrhaft höllischen Lärm machten.

»Auf der Seite ist niemand zu sehen." sagte sie. zu
ihrem Gefährten zurückkehrend. »Aber da ! Was ist vas ?"

Drei dunkle Gestalten kamen in diesem Augenblick um
die Ecke des Wagenschuppens. Sie hielten sich im Schat¬
ten des Gebäudes und blieben dem Hause gegenüber stehen.

»Da sind sie?" murmelte Fanning halblaut . »Ich
ahnte einen derartigen Kniff. Einer von den Spitzbuben
muß die Hunde auf die falsche Fährte locken, während die
anderen sich emporschlichen. Schaut . — da kommt der
Rest!"

In der Tat wurden drei weitere Gestalten fichtbar, die
sich zu den übrigen gesellten. Und aus der Ferne erNang
noch immer das wütende Gebell der ttregejütztteu Hunde.

>3. Kaprrer.
Der Uebersall.

»Nun Marion , gehts aus Leben und Tod ." flüsterft
Fanning dem jungen Mädchen zu. Jetzt heißt's : wir oder
sie! Seid Ihr ganz sicher vor jeder Anwandlung von
Ohnmacht oder dergleichen Schwäche?"

„Das werdet Ihr fa sehen!" lautete die kurze Ant-
wori

.Gut ! Sobald icb „jetzt" sage, nehmt Ihr den Bur-
schen aufs Korn den ich Euch bezeichnen werde. Ich will
ste erst aana nah ? herankommen lasten und ihnen dann eine
tüchttge Salve geben, die sie hoffentlich in die Flucht
treib ?» mit ."

Marian nickte zustimmend , und in atemloser Span-
nuna warteten sie aus den Angriff des Feindes.

Plötzlich öste sich eine Gestalt nach der andern aus
dem Schatten des Gebäudes und in gerader Linie näherte
sich die ganze Bande .

»Ruhig und besonnen . Marian !" mahnte Fanning
leise „Wartet auf das Sttchwort ! Sie sind noch nicht in
Schußweite ."

Jetzt waren die Wegelagerer deutlich zu erkennen.
Zwei schwarze Anführer , dann ein tückisch aussehender
Hottentotte , besten häßliches , gelbes Gesicht die wilde
Freude ausdrückte, die er im Vorgefühl des beabsichtigten
Blutr -ade? empfand Die drei übrigen waren Mischlinge.

Geräuschlos wie Schatten glitten die Räuber vor¬
wärts immer näher ohne zu ahnen, wie scharf sie beob¬
achtet wurden.

»Fertig . Marian !" kommandierte Fanning . . Nehmt
den Dritten aufs Korn ! Jetzt !"

Krack! Der Knall zweier Schüffe hallte durch die
stille Nackt. Ihm folgte ein jäher Aufschrei. Marians
Kugel batte den einen Anführer , einen riesigen Kaffer,
mitten ins Herz gettoffen ; er machte einen Sprung in die
Luft und fiel tot nieder . Auch Fanning hatte sein Ziel
nicht verfehlt : der Spitzbube trug zwar nur eine Wunde
davon war aber doch kampfunfähig gemacht. Einem Drit-
ten erging es ebenso.

Und nun geschah etwas Unerwartetes . Anstalt ihr
Heil in der Flucht zu suchen, wie Fanning eS erwartet,
stürmten die drei Ueberlebende« wie toll «ach der Rückseite
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Scherz und Ernst.
»crfaffet vom „guten  Fridolin und bösen

»LEL ? - " jsj *-. «sw, * »«ä « , ,5 L .°»uSLS
2? ^ urde . Er empfing mit 23-Jahren

und wurde alsbald Schulinspektor
p« er Pfarrer in Stadion bei Ulm. dann Donckerr ir.'

schließlich Kirchenscholarch. Es gibt
.^ nige unter uns . die in ihrer Kinderbett

DttOstereieI ^ Ĝen ^ " " ^ Erzählungen ergötztes
U * 5 'Ä
w * " » 5,t Ä »Ä,Ln ' d-LL Li§
ffi " S Ä’ t  Cblrtta „ S' nbeS«SÄ atmi6"°°b 5
- H lvär die älteste deutsche Lokomotive? Man

IÄfLi ?nh 6tenfClfö' öie  erste Lokomotive, die in
ISK bJL e/ °^r?” lP ^ ne „Der Adler " genannte
Maschine gewesen sei, dre im Jahre 1835 den ersten
Ersenbahnzug von Nürnberg nach Jürth zog Alber das
L & & & Denn schon 1816 ist eî LoLotive
r?!»»? bnlschland gelaufen . Sre war kein englische«
MEnr ern deutsches Erzeugnis , ein Berliner .lttnd .'

^ „ ŝ rdings nre einen Zug in Bewegung ge-
motiven ^auf  Äif " fCrx! " Ansuchen mit Dampflvko-monven auf Geleisen sandte dre Prertßische Berabauver-
tung den Beamten Eckardt und d̂ n Jnspektor der
Berliner Eisengießerei , Friedrich Kriger . nach England.
t%T f«* Ö e Anwendung der Dampfkraft für den Ber-

^nuen sollen . Sie führten ihren Auftrag
$mniu  b Öfa&?rrger nach seiner Rückkehr mitoem Bau erner Lokomotive beauftragt werden kann«--

Königshütte in Oberschlesien zum Kohlen-
schelphen verwendet werden sollte . Anfang Juni 1116
KJ “ « chnische Wund - M - r fettig Bl Ci
^ Probe - und Schaufahrten . Nach Anaabe von
16^̂ Juli i ie "®! rHner  Nachrichten " vom
Jon U 'z buaÄ ^ -."Danipswagen " täglich vormittags
c?Titiw« a,dnrv unb  uachmittags von 3—8 Uhr gegen
I Jnstsgeld von vier Groschen vorgeführt würde ^ Amberichtete die cvn x ö»»

KSTSSSStoiL “ * SeÜ ci "$ !r  s - >t °-r neiXf m.
feife ohne e^ rt-' ber ^ch in eigenem Ge-

• mit eigener Kraft dergestalt fort-)iwegt daß er eine anaehanate Last von fontn *™

s
Humoristisches.

ByMfeSSÄÄ " ÄÄ

mikrnmm i
fassender Titel . Dichter : £Serr * rr»fpffiw

SotfiLnh* öt̂ gütigst für meine Poesien aus dempochland einen recht bezeichnenden Dtte / ^ rnie ^

'u ' wlufn  Ä 8 r Sl <u

- »d. * " “ * lf‘ « i.
ist eine ftagwürdiqe Schmer-K -LS " "»«-»''-«-ich

„Nein , aber sie hat ein Haus ."
(Aus der .Miller Kriegsztg .".)

- * ** «lMeidersammluug greift nunmehr auch
auf kleinere Städte über und erregt auch dort die G^
Er . In der Deutschen Tagesztg ." gelangen an-
?" UErnd Beschwerden zum Portrag : „Einzelne Stel-
len verlangen z. B . noch immer ganze Anzüge . Jacken

oder mit Weste werden nicht angenommen . Das
cst doch ein gänzlich unverständliches Geschäftsgebah-
CV}; f̂ en " ® - eimand . da bekanntlich die Hosen sehr
s -!»^ ller abgenutzt werden als die Jaketts . etwa
- Jakettv und die dazugehörigen Westen ab liefert , so
wllten diese angenommen und als Abgabe eines

Anzuges angesehen werden . Ebenso ' ist es un-
rerstandlich , daß geflickte Sachen nicht angenommen
-erden . Jn der Zeit größter Knappheit an Kleidungs-
wffen wird man doch schließlich als Arbeitsanzüge,
velchem Zwecke doch die abzuliefernden Sachen dienen
ollen , auch geflickte Sachen verwenden können. Die
Hauptsache ist doch, daß die Sachen heil und ganz

®r”  S aIIr lütrb  uns mitgeteilt , wo im vorigen
perbste ber .Vorlegung von zwei Paar getragenen Stie-

ber Abnahmestelle die Wahl gelassen wurde , wel-
hes Paar fic nehmen wollte , um daraufhin einen Be¬
zugsschein zu geben. Seltsamerweise lehnte die Ab-
rahmestelle die Stiefel mit fast ganz neuen Sohlen ab
veil der eine Schuh ein kleines Rüster zeigte . Da-
;egen nahm sie das andere Paar Schuhe mit voll-
tandlg zerrissenen Sohlen , die zudem im Oberleder
roch en, kleines Loch auftviesen . Auf den zurückgewie-
5" «' Schuhen lauft der glückliche Besitzer heute noch
n Abwechselung mit anderen Schuhen , die allerdina«
cuch bereits kleine Rüster zeigen ." ^

gewicht (24 Stunden nach dem Backen)
^ a) beim Langbrot gewöhnlicher Form (steig

auf 1782 Gramm.
b ) beim Langblvk Emser Form (an geschobenes

1792 Gramm
c)  brim Rundbroi auf 1813 Gramm

als Mindestgewicht festgesetzt.
Diese GewichtSbestimmungen sind auch für das Brot

Selbstversorger maßgebend , gleichviel ob es durch
Bäcker oter in der Haushaltung des Selbstversorgers ^^
reitet wird.

Artikel 2.
Dies Verordnung tritt am 18 . August in Kraft.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Ferien.
Residenz -Theater , Wiesbaden.

Donnerstag . 15. Frühlingsluft . 7» Uhr
Freitag , 16 Schwarzwaldmädel . 7\  n ^c.
Samstag , 17. Die lustige Witw e. -7% Uhr.

Auf Grund des § 59 der Reichsgeireideordnung für
Ernte 1918 wird für den Landkreis Wiesbaden der Pr

a) für ein Laib Roggenbrot
und zwar Langbrot in gewöhnlicher Form (fte
geschobenes) im Gewichte von 1792 Gramm La»
drot in Emser Form (anqeschobenes ) im Gewilf
von 1792 Gramm und Rundbroi im Gewich, h,
181 « Gramm (Verkaufsgewicht 24 Stunden no
dem Backen) auf 95 Pfg ., ^

b) für einen Laib Weißbrot (Krankenbrot ) im (&■
wicht von 900 Gramm (Verkaufsgewicht 24 Sh,^
den nach dem Backen auf 55 Pfg.

festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am 18 . August in Kraft.

Mit dem gleichen Tage wird die Festsetzung vom fi
Juni äufgehoben.

Wiesbaden , l4 .August 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
_von Heimburg.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen ii , Sonn - und Feiertags 11V 2 Uhr.
Donnerstag . 15 . 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert

des Kurorchesters.
Freitag , 16 . 4 und 8 Uhr . Abonnements -Konzert des
_Kurorchesters.

bekanntmachungen
_ ch .» j . . . ^

Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten
Samstag von 7 — 12 Uhr in nachstehender Reihenfolae statt:

Nr .130l — aus von 7— 8 Uhr
I — 300 .. 8- 9

„ 301— 700
„ 701— 1000
„ 1001— 1300

9— 10
10— 11
11- 12

Das Quantum hncb noch bestimmt und wird alles
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Einwickelpapier oder Teller sind mitzubringen.
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betrag
abgezahlt bereit zu halten , oder genügend Wechselgeld
mitzubringen . da die Verkäufer nur auf volle Mark her¬
ausgeben können.

Schwerstarbeiterfieisch nur bei Julius Levy.
Nach dem Beschluß des Gemeinderats kommt da»

den Schwerstarbeitern zustehende erhöhte Ouantun,
Fleisch 250 (Stamm pro Kopf nur noch in einer Ver¬
kaufsstelle zu dem dem Einkaufspreis entsprechenden
höheren Verkaufspreis zur Ausgabe.

Bierstadt , den 15 August.
Der Bürgermeister . Zofmann.

Auszug aus der Bekanntmachung de« Kriegs-
ernährungsamtes vom 27 . Juli 1918.

^ 8 1« .
Stellt der Erwerber der Früchte dem Verkäufer Füllsäck

zur Verfügung , so kann er für die Zeit vom 8. Tage an,
nach dem die Säcke an der Eu >pfangsstelle des Verkäufer«
angekommen sind bis,zum Tage der Rücklieferung Leihg.-
bühren in Rechnung stellen. Bei der Berechnung der ach>.
tägigen Frist wird der Tag der Ankunft der Säcke nicht
mitgerechnet . Die Rücklieferung gilt als an dem Tage e:
folgt , an den, die Säcke an der zwischen dem Verkäufer u.
Erwerber für die Ablieferung vereinbarten Stelle oder d«
Verladestelle des Ortes von dem die Früchte mit der Babe
oder zu Wasser veisand werden , abgeliefert werden . Dik
Leihgebühr darf den Betrag von Psq . je Sack und Tau
für jeden Sack der 100 Kg . Roggen faßt und von 1 Pfg.
für jeden kleine, en S «ck nicht übersteigen . Für den Ta»
der Rücklieferung k«nn die Leihgebühr voll berechnet werden
Werden Leihsäcke vom Verkäufer nicht binnen 3 Wo ten
zurückgeliefrrt , so kann der Erwerber statt der Rückliefn-
ung der Säcke und Zahlung der verfallenen Leihgebühr
7 Mark für jeden Sack der 100 Kg. Roggen faßt und £
Mark für jeden kleineren verlangen , sofern der Verkäufer
eine ihm vom Erwerber schriftlich gestellte Nachfrist von
mindesten 1 Woche für die Rücklieferung Hot verstreichen
lassen.

Wird veröffentlicht.
Weitere Auskünfte werden durch den Oberkommissionär

ür den Getreideaufkauf . Büro , Leffingstr . 7 und durch die
Unterkommissionäre in den Gemeinden nach Erfordernis ge
geben.

Wiesbaden , den 13 . August.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

v . Heimburg.

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer » uellenangabe nachgedruckt werden.

Bterstadt , den 15. August.
* Kriegsfamilienunterfiützung.  Die Auszah¬

lung erfolgt nach einer neuerlichen Bestimmung nur noch
am I . und 18 . eines jeden Monats und fallen diese Tage
auf einen Sonntag , so ist der vorhergehende Tag Zahltag.
Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung befindet sich
in heutiger Nummer.

* Jas Brot  wird mit dem kommenden Samstag auf
»5 Pfennig für 1792 Gramn , festgesetzt . Der Preis ist
ein höherer als bisher aber auch das Gewicht ist ein
höheres . Näheres siehe heutige Bekanntmachung.

D Betrachtung.  Zwischen Summer und Herbst
wandelt der August über die Erde und trägt in seinem
Charakter schwache Züge von beiden . Noch blickt aus
allen Gärten die ungetrübte Sommerpracht , aber d au-
ßenMf Feld und Flur beginnt bereits der erste herbstliche
Schein sich auf die Natur zu legen Die ersten Stop
pelfelder find es , die das Nahen des Herbstes verkünden
und an die Vergänglichkeit der Sommerschönheit mah¬
nen . In das Laub der Bäume mischt sich hier und da
schon ein grlber Ton und der um die Hausgiebel wuch.
ernde wilde Wein beginnt bereits in Purpurfarben über¬
zugehen . Auch die Lieder unserer Sürgvögel erklingen
bereit « seltener undjdie Schwalben vecanstatten ihre ersten
Flfigübuugen . Unsere Jugend beginnt bereits an Drachen
herumzubafteln und das ist da « bedenklichste Herbst,eichen.

Die Auszahlungen der KriegsfuuuUenmue.>lUtzunge» fiw
den von jetzt ab nur noch am 1. und 16. eines jeden Monat«
bezw . wenn die Tage auf einen Sonn - oder Feiertag fal
len am vorhergehenden Werktage nach folgenden Auszahb
ungsplan statt:
Für diejenigen mit dem

Anfangsbuchstaben In der Zeit
A bis E von 9— 10 Uhr
E bis K „ 10— 11 „
L bis P „ 11 — 12 „
R bis Sch „ 12— 1
S St bis „ 3- 4 "

Die Unterstützungen sind von den Frauen persönlich ab-
zuheben und werden nur in ganz dringenden Fällen an
andere Personen , welche aber im Besitze einer Vollmacht
sein müssen ausbezahlt . Kreiszusatzunterstützung kommt am
1. ftden Monats zur Auszahlung.

Termine sind pünktlich einzuhalten.

Wird hiermit veröffentlicht.

Bierstadt , den 15. August 1918.

__ Der Bürgermeister . Hofmann.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres unvergeß¬
lichen Vaters und Großvaters

Georg Pfeiffer
Die Ge « etndekaffe.

Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß auf ver-
schiedenen mit Klee bestellten Grundstücken die Kleeseide sich
befindet . Die Besitzer dieser Grundstücke werden aufgefor¬
dert , die sich auf ihren Grundstücken befindliche Seide bin¬
nen « Tagen zu entfernen , andernfalls nicht nur die Be-
seitigung auf ihre , im Verwaltungszwangsverfahren einzu¬
ziehende Kosten, sondern auch Bestrafung erfolgen wird.

Bierstadt , den 15 . August 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

für die überaus großen Kranz - und Blumen¬

spenden , sowie dem „ Gesangverein Frohsinn"

für den schönen Grabgesang sagen wir auf.
diesem Wege unseren innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen^

;

Auf Grund Del §§ 58 u»o 61 zu d ver ReichSgetreide
ordnung für die Ernte 1918 wird für den Landkreis Wies
baden folgende Verordnung erlassen:

Artikel 1.
Der § 5 der Verordnung über die Bereitung von Back

waren vom 28 . Febr . erhält folgende Faffung:
Zur Bereitung eines Roggenbrot sind an Roggen - und

Weizenmehl sowie gegebenenfalls StreckungSmitieln im
ganzen 1333 Gramm zu verwenden.

Gelegenheit zum ungestört.
Klavier n. Gcfangüben
von mus Dame ges . Briest.
Preisang . in d . Expd . ab,g.

LolideS Drahtgitter,
8 m lang , 2 m hoch mit

Tür segr preiswert zu
verkaufen.

Wartestraße 7 b.

Gesucht kräftiges HanL
Mädchen nach Bad Soden ]

im Taunus . Nähere«
Taunu sstr . 9. 2 .. Bierstadr:

— Hans —
zu kaufen aesucht . Garten
und etwas Stallung erfor¬
derlich . Offerten u . 308

die Exped . d. Blatte«an
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